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Häsch ghört Emmeli was de Gärtner zu mir gsait hät? Mini Galinsogaea parvi-

flora gedeihed usnahmswiis guet hät er gsait "

Ja Alfönsli i has ghört. Aber Du häsch leider nüd gmerkt das de schlächt Hagel

Dis U-chrut gmeint hät "

Kein Wunder
Mein Bub kommt etwas betrübt vom

Examen nach Hause. Aut die Frage, ob

er gut abgeschnitten habe, sagt er:
«Ebe nöd; jetzt hani doch extra es Huf-
ise mitgno und ha glich Pech gha!»
Darauf meine Frau, una Ticinese: «Zeige
e mal!» (Er nimmt es heraus.) «Ja,

das isch ja es Ufise vo eini Esel!»
E. F.

IX BELGIElM
heisst das landesübliche Mineralwasser
Spa" und ist als Quell der Heimaterde
besonders bevorzugt. - Grösste Beachtung

verdient aber auch unser
altbewährtes und in Ärztekreisen viel
gerühmtes

KUR- UND TAFELWASSER

16

l^ä8vn gnört i-mmeli was c!k KSi'tne«' ?u mii- g8ait nät? lVIini Kalin8vgaea pai'vi-

flora gklieinec! U8nanm8wii8 guet nät ei- g8ait "

.Ia /XIfön8li i lia8 gnört. /^bei' Du nä8on leiljei- nüc! gmei'l<t l.a8 cie 8vniäont ttsgel

0i8 U-enrut gmeint nät "

Kein vVuncisi'

/V>E>N kulz lcommt stwsz ostrüol vom
llxsmsn nscli tisu5S. 1-^ut ciis l^ggs, <->l->

«1° gut sogs;ciinittsn lislzs, ;sgt si-:

«Iiizs noci? jst?t lisni clocii sxlrs s; i-tul-

i;s mitgno uncl lis glicli liscii glis!»
Osi-sul msins I-i-su, uns liciness: «?sigs
s ms!!» (l:!- nimmt s; Iisrsu;.) «^s,

cis; i5cti js sz l^lizs vo sini li5s!!»

16


	"Häsch ghört Emmeli was de Gärtner zu mir gsait hät? [...]

